
Holtendorf. Vor etwa 30 Jahren
dachte Carsten Hartig nicht im
Traum daran, einmal Gastgeber für
Miroslav Klose, ThomasMüller und
weitere Fußballstars zu sein.Der FC
Bayern München gastierte 2009 in
seinem Hotel Marschall DuRoc in
der GemeindeMarkersdorf aus An-
lass eines Freundschaftsspiels
gegen denNFC09Görlitz. „ImVor-
feld war große Geheimhaltung an-
gesagt“, erinnert sich der Hotel-
eigentümer. Fans und Presse sollten
davon keinenWind bekommen. An
das Spiel erinnert sich Hartig noch
ganz genau: Die Bayern kamen, sa-
hen und siegten. Der Ball ging bei
den Görlitzern zehnmal ins Netz,
ohne dass der heimischen Mann-
schaft ein eigener Treffer gelang.

City und berühmte Astronauten
waren auch schon da
Carsten Hartig und Hotelmana-
gerin Evelyn Rau haben ein Album
voller Fotos an ihre berühmtenGäs-
te zur Erinnerung aufbewahrt. Die
Bayern waren nicht die einzigen
Stars, die vor den Toren vonGörlitz,
in Holtendorf im DuRoc, Station
machten. Unter anderem genoss
Linda Feller den Service des Hau-
ses, die Band „City“ übernachtete
im Hotel, Astronaut Charles M.
Duke – der zehnteMensch, der den
Mondbetrat –kamnachHoltendorf.

Die ins Gästebuch geklebten
Autogrammkarten zeugen davon.
Das ist ein Buch voller spannender
Einträge,dievoll desLobes sindund
zeigen: Hier übernachten Familien,
Geschäftsreisende und Touristen
ebenso gern, wie eben auch Promi-
nente. „Die Gästezahlen jährlich
sind fünfstellig“, sagt Evelyn Rau.

Dass das Konzept aufgeht, für al-
leeinenherzlichenServiceanzubie-
ten, und sich die Besucher im ge-
mütlichen, modernen Ambiente
willkommen fühlen, davon zeugt
die jüngste Auszeichnung. Über die
freuen sich Carsten Hartig, seine
EhefrauJoannaundalleMitarbeiter
sehr: Das DuRoc erhielt vom Deut-
schen Hotel- und Gaststättenver-
bandDehogaundder Industrie-und
HandelskammerGörlitz imRahmen
der Deutschen Hotelklassifizierung
erneut vier Sterne für konstant hohe
Qualität und Engagement des fami-
liengeführten Hauses mit seinen 53
Hotelzimmern.

„Das ist für uns alle eine große
Ehre“, sagt Hotelmanagerin Evelyn
Rau. Zumal sich die Anforderungen
im Laufe der Zeit änderten. Heute
wird bei der Einschätzung der Qua-
lität zusätzlich Wert darauf gelegt,
dass die Internetseite ansprechend
gestaltet, Bewertungen auf Google
persönlichbeantwortetwerden.Die
Rezensionenkönnen sich sehen las-
sen. Mehr als 500 solcher Beurtei-
lungen gibt es, von „wunderschön“
bis „ruhige Lage“, „professionell

Von Constanze Junghanß

denWeg herein findet, freue sie.
Neun Mitarbeiter hat Silvia Sei-

fert. Alle sind, wie sie selbst, direkt
bei Nordsee angestellt. „Gutes Per-
sonalzu finden, ist schwieriggewor-
den“, sagt die Filialleiterin. Der
Arbeitsaufwand im Restaurant sei,
auch wenn man ihn nicht direkt se-
he, sehr hoch. „Hier wird alles stän-
dig frischgemacht,überdenganzen
Tag,bis 19Uhr“, schildertSilviaSei-
fert. Die Freundlichkeit gegenüber
den Gästen dürfe unter dem Stress
nicht leiden. Aktuell wird ein Lehr-
lingbeiNordsee inGörlitz ausgebil-
det.

Vor zehn Jahren hatte Nordsee
seinen Standort in Görlitz umbauen
lassen. Die Verkaufstheke kam
raus, der Frisch-Fischverkauf ende-
te. „Anfangs war ich skeptisch“,
sagt Silvia Seifert. Heute ist sie froh
über die Veränderung. Denn mit
den großenMärkten hätte die Filia-
le im Fischverkauf nicht konkurrie-
ren können. Wobei, einige exklusi-

ve Dinge hat Nordsee in Görlitz
nochauf Lager.AufWunschwerden
die auchvorbereitet oder zumindest
der Kunde beraten. „Weiß ja nicht
jeder, wie ein Langustenschwanz
zubereitet wird“, schmunzelt Silvia
Seifert.

Die Holtendorferin wird 60. Drei
Jahre noch, dann will sie aufhören.
„Dannhabe ich 48 Jahregearbeitet.
Das reicht“, sagt sie, „Ich möchte
noch etwas vom Leben haben. Mo-
torrad fahren, reisen.“ Für Nordsee
in Görlitz hatte sie in der Vergan-
genheit dabei schonmal einen küh-
nen Plan. „Die Touris sind ja vor al-
lem in der Altstadt zu finden. Ich
dachte da an einen Ableger von
Nordsee, ein kleines Snack-Ge-
schäft“, sagt Silvia Seifert. Leider
habe sich keine passende Räum-
lichkeit gefunden. Um die Zukunft
des Restaurants an der Berliner
Straße macht sich die Chefin keine
Sorgen: „Das hält sich – auch ohne
mich.“

Wie sich Nordsee auf der Görlitzer Einkaufsmeile hält
Vor 25 Jahren öffnete das Lokal an der Berliner Straße. Genauso lange ist Silvia Seifert hier Chefin. Veränderungen hat sie einige erlebt.

Görlitz. Das Geschäft läuft. Silvia
Seifert kann nicht klagen. Seit 25
Jahren leitet sie das „Nordsee“ an
der Berliner Straße, so lange wie es
dasRestauranthiergibt.„Als ichan-
gefangen habe, wurde ich nach
einem Vierteljahr Chefin“, erinnert
sichSilviaSeifert. Bereuthabe sie es
nie:„Ehrlichgesagt, ichbingernder
Chef.“

Verantwortung tragen, selbst ge-
stalten, eigene Ideen einbringen –
das liege ihr und hängt mit Sicher-
heit mit ihrer beruflichen Vergan-
genheit zusammen. Silvia Seifert
hat beiHOundKonsumgelernt und
gearbeitet, war in der Lehrlingsaus-
bildung,hatteden„Felsenkeller“ in
Oybin, den „Schwibbogen“ in Gör-
litz, ist Köchin, Kellnerin, Küchen-
leiterin. Bevor Silvia Seifert sich vor
einemVierteljahrhundert bei Nord-
see bewarb, war sie bei einem Gör-
litzer Bäcker beschäftigt. „Ich dach-

Von Matthias Klaus sie. Das schätzen auch die Gäste.
Touristen schauen bei Nordsee vor-
bei, zum Mittagessen, aber auch
zum Abendbrot. „Es kann oder
möchte sich nicht jeder abends ein
teures Essen leisten“, sagt Silvia

Seifert.Viele Stammgästekennt sie,
ältere vor allem, die sich ins Restau-
rant setzenundhierbedientwerden
– obwohl ja Nordsee eigentlich auf
Selbstbedienung setzt. Dass ver-
stärkt jetztauch jüngereKundschaft

Filialleiterin Silvia Seifert vor dem „Nordsee“-Restaurant auf der Berliner Stra-
ße in Görlitz. FOTO: PAUL GLASER/GLASERFOTOGRAFIE.DE

temir:MitmeinemberuflichenHin-
tergrund passt das vielleicht besser
zumir“, erzählt sie.

Geändert hat sich in den vergan-
genen Jahren so einiges im und um
das Fischrestaurant. Nicht nur die
Preise. „Ja,die sindgestiegen“, sagt
Silvia Seifert. Aber moderat, betont

Hier wird alles
ständig frisch

gemacht, über
den ganzen Tag,

bis 19 Uhr.
Silvia Seifert,

Restaurantleiterin

geführt“ oder „leckeres Frühstück“
ist alles dabei.

Gelernter Autoschlosser dachte
nicht an ein Hotel
Dabei waren die Pläne von Carsten
Hartig vor mehr als 30 Jahren noch
ganz andere. „Ich bin gelernter
Autoschlosser und wollte zuerst ein
Autohaus bauen“, sagt der 60-Jähri-
ge.Da,woheutedasHotelmitten im
Grünen und mit Seerosen-Teich,
kleinem Spielplatz und einer mit
echten Palmen umrahmten „Chill-
Lounge“ steht, befand sich früher
die elterliche Landwirtschaft. „Wir
bauten Kartoffeln und Weizen an,
hielten Tiere“, sagt Carsten Hartig.

Ein Banker habe ihm damals ge-
raten, nicht ins Autohausgeschäft
einzusteigen und stattdessen einen
Hotelbetrieb hochzuziehen, da die
damaligeHotellandschaftamBoden
gelegenhabe.Umdenkenwarange-
sagt. Hartig hörte auf den Ratschlag
des Bankers und hat das bis heute
nicht bereut, wie er sagt.

Das DuRoc entstand auf einer
kleinen Anhöhe in der Gemeinde
Markersdorf, nur einen Katzen-
sprung von der Neißestadt entfernt,

die fürdieGäste inwenigenAutomi-
nuten erreichbar ist.

20 Mitarbeiter und zusätzliche
Saisonkräfte sind bei Hartigs ange-
stellt, eine Auszubildende lernt zur-
zeit den Beruf Hotelfachfrau, wird
anschließend übernommen. Im
Schülerpraktikum können junge
Leute ausprobieren, ob der Beruf ih-
nen liegt. Auch wenn das Hotel der-

zeit nicht über Personalmangel kla-
genkann,gibtEvelynRauzubeden-
ken: „Der Beruf ist mit Schichtarbeit
verbunden und viel umfangreicher,
als noch Anfang der 1990er-Jahre.“
Mittlerweile benötigten Hotelfach-
frauen und -männer administrative
Kenntnisse, um beispielsweise Bu-
chungen über das Internet zumana-
gen oder in Büroarbeiten fit zu sein.

Für seine Gäste wird der Hotelier
zu Marschall DuRoc
Dass übrigens Napoleons Adjutant
undFreundMichelDurocNamens-
geber des Hauses ist, hängt mit der
Ortsgeschichte zusammen. 1813
befand sich Napoleon auf dem
Rückzug aus Russland durch Euro-
pa.

DieentscheidendeSchlacht fand
inMarkersdorf statt, der Hoterberg
war Schauplatz heftiger Kämpfe.
Duroc wurde dabei schwer ver-
wundet und starb. Ein vor 200 Jah-
ren errichteter Gedenkstein in
Markersdorf erinnert noch heute
daran, ebenso ein Gemälde im
Restaurant, das die Szenerie fest-
hält.

CarstenHartig selbst schlüpft ab
und an in seine napoleonische Uni-
form – zur Freude derGäste. Neben
einer Schautafel über die Historie
steht im Hotelgarten eine guss-
eiserne Kanone, ein Nachbau. „Die
erste Kanonemit Kupferrohrwurde
leider vor Jahren geklaut“, sagt der
Hotelchef. Auch ein Zeugenaufruf
in der MDR-Sendung Kripo live
brachte die Kanone bislang nicht
wieder zurück.

Miroslav Klose (2.v.re.) mit Trainer van Gaal (links) beim Essen imHoltendorfer Hotel DuRoc vor dem Spiel der Bayern in Görlitz im August 2009.
FOTO: NIKOLAI SCHMIDT

Die Hotelinhaber Joanna und Carsten Hartig und Hotelmanagerin Evelyn Rau
(von links) mit der Urkunde, die ihremHotel erneut vier Sterne zuspricht.
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Wo der FC Bayern schon übernachtete:
Landhotel verteidigt seine vier Sterne

Dass Hotel DuRoc in Holtendorf bei Görlitz hatte schon viele Prominente zu Gast.
Ursprünglich sollte das Hotel ein Autohaus werden.

Beliebter
Sanierungstag
fällt in Görlitz
erneut aus

Görlitz. Neben dem Denkmaltag
Anfang September zog auch der
Tag der offenen Sanierungstür
viele Interessierte inGörlitz jedes
Jahr an. Doch seit einiger Zeit ist
dasVeranstaltungsformat auf Eis
gelegt. Das wird auch in diesem
Jahr der Fall sein. Es findet nach
Angaben des Görlitzer Rathau-
ses auf Nachfrage der SZ nicht
statt.

War in der Vergangenheit
auch schon mal die personelle
Belastung durch andere Groß-
ereignisse in der Nähe des ge-
plantenTages für dessenAbsage
genannt worden, so gibt es jetzt
eineneinfachenGrund.So findet
derTagauch indiesemJahrnicht
statt, erklärt eine Sprecherin des
Rathauses, „da es seit einiger
Zeit keine Fördermittel im Be-
reich der Städtebauförderung
gibt und aktuell keine neu sa-
niertenProjekte unter diesemTi-
tel zu besichtigen sind“.

Eine Ausnahme bildet das
Görlitzer Landratsamt. Hier
machten Gelder aus der Städte-
bauförderung einen Teil der Ge-
samtfinanzierung aus, um die
Gründerzeithäuser auf der Berli-
ner Straße sowie auf der Salo-
monstraße zu erhalten. Das
Landratsamt hatte vor Bezug der
Häuser in der Salomonstraße im
vergangenen Jahr einen Tag der
offenen Tür veranstaltet.

Damit sind auch die städti-
schen Pläne vom Tisch, den Sa-
nierungstag alle zwei Jahre zu
veranstalten. Mit dieser Begrün-
dung hatte die Stadt offiziell den
Sanierungstag im vergangenen
Jahr abgesagt. Der beliebte Tag
fand bis 2019 jedes Jahr im Juni
statt – drei Monate vor dem
Denkmaltag im September. Zu-
meistwaren etwa 30Objekte ge-
öffnet, die kurz vor, während
oder kurz nach der Sanierung
standen. In den Corona-Jahren
2020 bis 2022 fiel er dreimal hin-
tereinander aus. Zuletzt stand
das Projekt des Brautwiesenbo-
gens im Mittelpunkt des Sanie-
rungstages 2023.

Von Sebastian Beutler

Auch der Neubau Oberstein-
weg 20a in der Nikolaivorstadt
stand im Zentrum des Tages der
offenen Sanierungstür in Görlitz
2023. FOTO: PAUL GLASER
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